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Wie viele
400-Euro-Jobs?

Zum Standpunkt von Peter Januschke
„Luft nach oben“ vom 26.9., in dem es
um die Einstellung der Menschen zum
Allgäu-Airport in Memmingen ging:

Die Sorgen der Flughafengegner
kann ich gut verstehen. Man
braucht sich nur mal in der Nähe
von Frankfurt Hahn umsehen. So-
viel leer stehende Häuser in sehr
schlechtem Zustand werden Sie
kaum noch wo anders finden.
Frachtflüge werden gebraucht, um
über die Runden zu kommen. Aber
ich befürchte, dass die Gemeinden
um Frankfurt Hahn immer mehr
ausbluten. Für Memmingen wün-
sche ich mir das alles nicht und
Frachtflüge in Memmingen schon
zweimal nicht. Wenn man den
Standpunkt liest, könnte man mei-
nen, es sei alles im Butter. 175 neue
Arbeitsplätze, wie viele davon sind
400-Euro-Jobs?
Kurt Krammer, Memmingen

Kilometer besser
als Stunden

Zum Bericht „Wegweisendes für Wande-
rer und Fahrradfahrer in Arbeit“ vom
23.09.08, in dem es um eine regional
einheitliche Beschilderung ging:

Es ist sehr begrüßenswert, sowohl
für Fremde als auch für Einheimi-
sche, dass die Wander- und Radwe-
ge gut ausgeschildert sind. Darum
freut es mich auch zu lesen, das der
Ausbau der Schilder weitergeht.

Was mich immer schon irritiert
ist die Angabe der Strecke in Mi-
nuten und Stunden. Es mag viel-
leicht in den Bergen ganz sinnig
sein, Wanderzeiten in Stunden an-
zugeben, wobei die Leistungsfä-

higkeit der Wanderer ja auch sehr
unterschiedlich ist. Auf dem fla-
chen Land aber, wo ich von A nach
B wandern oder radeln will, wäre
doch die Angabe von Kilometer so
einfach und vor allem klar. Wenn
ich mit meiner 85-jährigen Schwie-
germutter eine Strecke laufe, wird
das sicher drei bis vier Mal so lange
dauern, wie wenn ich die gleiche
Strecke jogge.

Irgendwann vor langer Zeit hat
man sich für Streckenangaben
doch genialerweise auf Kilometer
geeinigt. Wenn ich lese, eine Stre-
cke ist 1,5 Kilometer lang, dann
kann ich die Dauer der Wande-
rung doch wesentlich besser ein-
schätzen als mit der Angabe von 15
Minuten.
Margret Hauber, Heimenkirch

Briefe an die Allgäu-Redaktion

Wir freuen uns über jede Zuschrift, die sich mit der Zeitung und ihrem In-
halt auseinander setzt. Die Einsender vertreten ihre eigene Meinung. Kür-
zungen bleiben in jedem Fall vorbehalten.

Straße ist Leben: Anders als von Verkehrsstrategen gemeint, bekam
jetzt dieser Spruch eine wortwörtliche Bedeutung. Eine Kuh brachte
auf dem noch nicht unter Verkehr stehenden Neubaustück der B 19
nahe des Immenstädter Ortsteils Thanners (Oberallgäu) ein Kalb zur
Welt. Geburtsort war also nicht der Stall oder die Wiese, sondern
„Bau-Kilometer 5+100 Ostfahrbahn“, wie das Staatliche Bauamt
Kempten mitteilt. Bauaufseher Engelbert Fink stand übrigens der
Kuh als „Hebamme“ zur Seite. Kuh und Kalb sind inzwischen wohl-
behalten im heimischen Stall angekommen. Foto: Bauamt Kempten

Kalb kommt auf der Straße zur Welt

Bub bleibt beim
Spielen mit Kopf in

Spalte hängen
Hirschegg l az l Mit dem Brecheisen
hat die Feuerwehr in Hirschegg
(Kleinwalsertal) gestern einen Bub
(6) befreien müssen, der mit seinem
Kopf in einer Mauerspalte stecken
geblieben war.

Das Kind einer Urlauberfamilie
aus München hatte gegen 11.30 Uhr
im beaufsichtigten Spielraum eines
Familienhotels mit mehreren Kin-
dern in seinem Alter gespielt. Dabei
krabbelte der Bub zwischen eine
Mauer und einer Softplayanlage in
der Absicht, die am Boden liegen-
den Bälle zu holen. Zwischen dieser
Softplayanlage und der Mauer be-
finden sich nicht mehr wie zehn
Zentimeter Abstand. Der Sechsjäh-
rige steckte seinen Kopf in diesen
Spalt und kam nicht mehr selbst-
ständig heraus. Da es Mitarbeitern
nicht gelang, die Softplayanlage
wegzudrücken, musste die Feuer-
wehr Hirschegg anrücken. Das
Kind erlitt einen leichten Schock.

Amelie Albertine
Lang: Was du
liebst, gib frei, Franz
Brack Verlag, Al-
tusried, 192 Seiten,
10,80 Euro.

Das Buch

Cellos, die ins Unendliche, ja Jensei-
tige weisen; die exzentrischen Ton-
sprünge der Klarinette und die ex-
trem schwierig ineinander ver-
schachtelten Polyrhythmen im Uni-
sono-Quartett – solches mutet Mes-
siaens französischer Landsmann Ni-
colas Bacri („Composer in Resi-
dence“ des Festivals) weder Spie-
lern noch dem Publikum zu.

In seiner „Partita concertante“
für Oboe und Streichquartett (in
Kempten gab es die Uraufführung
der Komplettversion) aus den Jah-
ren 2004/2005 geht es oft überra-
schend und mitunter vertrackt-rät-
selhaft zu, aber nie exzentrisch.
Vielmehr hört man, wie sich fünf
Leute unterhalten und im Kollektiv
eine große Geschichte erzählen, sich
gegenseitig zustimmen, widerspre-
chen, wieder zusammenfinden. Ein
lebensvoller Konzertabend.

O Weitere Konzerte: Heute, Samstag,
20 Uhr (18.30 Uhr: Komponistenge-
spräch mit N. Bacri (Kleiner Kornhaus-
saal), Schlusskonzert: Sonntag, 17 Uhr.

vertimento von Michael Haydn wie
eine befreiende Auflösung des musi-
kalischen Knotens, den vorher Bacri
und Debussy mit Ernst und großer
Geste geschürzt hatten. Und die

clownesken
Scherze des Mon-
sieur Françaix
setzten dem noch
eins drauf.

Wogegen das
mystisch-religiös
inspirierte Quar-
tett auf das Ende
der Zeit von Oli-
vier Messiaen un-

ter allen Umständen einen eigenen
Zeitrahmen in geradezu meditati-
vem Abstand von weltlichem Trei-
ben braucht. Denn hier werden so-
wohl Musiker als auch Zuhörer bis
an die äußerste Grenze ihrer Aus-
drucks- und Aufnahmefähigkeit
„strapaziert“: Die Sforzato-Exzesse
des Cluster-Klaviers, kontrastie-
rend gefolgt von leisesten Flageo-
lett-Ziehtönen der Geige und des

VON RAINER SCHMID

Kempten Der Kemptener Fürsten-
saal hat wohl magische Anziehungs-
kraft für internationale Spitzenmu-
siker. Ist es der knisternde Funke
intimer Kammermusik-Begeiste-
rung in einem akustisch optimalen
Raum, der vom zahlreichen Publi-
kum auf die Bühne überspringt –
und wieder zurück? Offensichtlich
hatten die Musiker einen Heiden-
spaß auf höchstem Niveau zu musi-
zieren. Nicht weniger als 17 von den
21 Künstlern des „Classix“-Festi-
vals teilten sich am zweiten Abend
abwechselnd das Podium.

Aus jeder Programmabfolge kann
man erwünschte Wirkungen auf die
Zuhörer destillieren. Aber die Spon-
tan-Umstellung gerade bei diesem
Konzertabend erzeugte eine unge-
ahnte Schärfung des Profils jedes
einzelnen Komponisten: Bacri – De-
bussy – M. Haydn – Françaix – und
nach der Pause Messiaen. In dieser
Reihenfolge klang das heitere Di-

Von meditativ bis lebhaft
Fürstensaal Classix 17 Musiker bieten abwechslungsreiches Programm

Nicolas Bacri

vergessend vor ihrer Leinwand
steht. Sprachlich aber arbeitet Lang
mit klischierten Bildern und bewegt
sich unausgegoren zwischen blumi-
ger Herz-Schmerz-Dramatik, Rei-
seführerdeutsch und überborden-
den Selbstdarstellungs-Monologen.

Dass sich die Figuren ständig er-
klären müssen, entspricht jedoch
auch der inneren Logik der Ge-
schichte. Das letzte Kapitel ist mit
„Weder Weiß noch Schwarz“ über-
schrieben. Und darin liegt auch die
Stärke dieses Buches. Sowohl Stadt
wie Land und eben auch die Lebens-
welten der dafür stehenden Prota-
gonisten Mathilda und Michael dür-
fen gleichberechtigt nebeneinander-
stehen. Ein kleines „Sommeraus-
klangsbuch“ für Liebhaber der ro-
mantischen Sehnsucht mit einer
kleinen bitter-dramatischen Note.

sam und psychologisch überzeugend
führt die Debütantin ihre Figuren
durch die Berg- und Talfahrten ih-
rer Gefühle. Die in Schongau gebo-
rene und in Dietmannsried (Ober-
allgäu) wohnende Autorin liebt ihre
Figuren. Sie bleibt immer nah dran,
wenn etwa Mathilda mit Michael auf
einem Bulldog ausgelassen zum
Freibergsee knattern oder wenn
Mathilda konzentriert alles um sich

VON JANA SCHINDLER

Altusried Ein Buch, in dem zwei
Welten aufeinanderprallen. Die
blutjunge Malerin Mathilda steckt
in einer Schaffenskrise und hat
Angst, nie wieder von der Muse ge-
küsst zu werden. Da entflieht die
Hamburgerin in die Freiheit der
Allgäuer Bergwelt.

Flügel wachsen Mathilda auf dem
Hof des Oberstdorfer Landwirts
Michael: Sie hebt ab in eine neue
kreative Phase. Doch zu bodenlastig
ist dieser kluge Bauernsohn und sei-
ne Wurzeln für eine gemeinsame
Zukunft scheinen zu erdenschwer
zu sein.

Das erste Buch von Amelie Al-
bertine Lang „Was du liebst, gib
frei“ ist Künstler-, Heimat- und
Liebesroman zugleich. Sehr einfühl-

Berg- und Talfahrten der Gefühle
Allgäu-Roman Herz und Schmerz in „Was du liebst, gib frei“


